
mittlerweile bis auf 3000 Mann, die in die Dienste

des mecklenburgischen Herzogs traten, wieder ab

gezogen waren, sammelte der Herzog ein Heer von

11550 Mann, die unter dem Befehle des später

berühmten Generalmajors Kurt von Schwerin stan
den, der 1757 vor Prag als preußischer General-

seldmarschall fiel. Gegen dieses Heer rückten nun

14 000 Hannoveraner und Braunschweiger vor,

die im Dezember 1718 in Mecklenburg eingerückt

waren. Bei Walsmühlen traten ihnen 1719 die

Mecklenburger entgegen und erfochten trotz der feind

lichen zahlenmäßigen Überlegenheit dank der grö-

ßeren Feldherrnkunst Schwerins einen vollständigen
Sieg. Sie mußten sich aber doch vor den Exe-

kutionstrnppen zurückziehen; der Herzog flüchtete
nach Berlin, später nach Danzig. Was er mit

seiner Heeresmacht anfangen sollte, war ihm jetzt
recht unklar. Da erbot sich Peter der Große, nicht

nur die beiden in mecklenburgische Dienste getretenen

russischen Regimenter zurückzunehmen, sondern auch
die 0 übrigen mecklenburgischen Regimenter einst

weilen zu übernehmen und' zu verpflegen. Die

Regimenter unternahmen nun einen höchst aben

teuerlichen Zug nach der Ukraine, ivo sie sich zum

größten Teil nach schweren Entbehrungen und Leiden

auflösten. Den Übertritt irr russische Dienste hatten

sie standhaft abgelehnt. Ein großer Teil der Mann

schaften war aber bereits unterwegs, namentlich ge

legentlich des Übergangs über die Weichsel bei

Grandenz, desertiert, und auch ein Teil der Offiziere,

der voraussah, daß an eine Rückkehr aus Rußland

kaum zu denken sein ivürde, hatte unterwegs die

Truppen verlassen und war nach Mecklenburg zurück

gekehrt.
Unter diesen Offizieren befand sich auch der

Leutnant Christian Friedrich von Blücher, der den

ganzen Feldzug in Mecklenburg mitgenlacht hatte.
Er verblieb zunächst, in seiner mecklenburgischen

.Heimat, wohl in der Hoffnung, das Schicksal Herzog

Karl Leopolds werde sich wieder zum Besseren wen
den und er dann wieder in desti mecklenburgischen

Heere Aufnahme finden. Als aber der Herzog 1721

von Danzig aus bnrcf) den Obersten von Zülow

seinen ehemaligen Offizieren mitteilen ließ, sie
möchten ihr Glück bis ans bessere Zeiten anderweitig
suchen, da hielt von Blücher die Zeit für gekommen,

sich eine Stelle in einem anderen Heere zu suchen.

Es war erklärlich, daß er dabei ans das überall

rühmlichst bekannte hessische Heer verfiel. Er wendete
sich mit der Bitte um Anstellung an den Land

grafen Karl und hatte Erfolg. Am 24. Februar
1727 wurde er als Rittmeister im hessen-kasselischen

Reiterregiment Prinz Maximilian angestellt. Seine
Kenntnis der mecklenburgischem Verhältnisse wurde

in der neuen Stellung bald ausgenutzt, indem man

ihn als Werbeoffizier in seine Heimat schickte. Das
Kommando scheint längere Zeit gedauert zu haben.
Er besuchte während dieses Kommandos ans dem Gute

Toitenwinkel, das der mecklenburgische Regiments

quartiermeister Berthold Hans von Zülow in Pacht

„ hatte, häufig dessen ihm befreundete Söhne. Hier lernte

er die Tochter des alten Regimentsquartiermeisters

und seiner Gemahlin Dorothea Marie, geborene
"von Both, kennen und lieben, die, &gt;vie ihre Mutter,

die Vornamen Dorothea Marie führte. Er verlobte

sich mit ihr und feierte am 12. Januar 1731 zu

Toitenwinkel Hochzeit* Die Entsendung des Ritt

meisters als Werbeofsizier nach Mecklenburg muß
sich wohl öfter wiederholt haben, oder er hat immer

noch gehofft, einmal wieder in mecklenburgische

Dienste zurücktreten zu können. Denn die junge

Frau verlegte ihren Wohnsitz gar nicht nach Hessen,
sondern wohnte, anfangs allein, dann mit ihren

Kindern, auch ferner bei ihren Eltern in Toiten

winkel, und, als 1734 ihre Mutter gestorben lvar,

bei ihrem nach Rostock verzogenen Vater. Nach der

Angabe im „Hessenland", Bd. 7, S. 39, soll

Christian Friedrich von Blücher. 1731 Regiments-

qnartiermeister gewesen sein. Auch das ist jeden
falls eine Verwechslung mit dem Schwiegervater,

denn Regimentsqnartiermeister schickte man nicht

ans Werbung.
Über Blüchers gegen Ende des Jahres 1737 dr-

folgtes Ausscheiden aus dem hessischen Heere ist
Sicheres nicht bekannt. Da er nachgewiesenermaßen

seine Abreise von Marburg, wohin ihn wohl ein
Kommando oder ein anderes persönliches Vorkomm

nis gerufen hatte, denn sein Regiment stand in der

Grafschaft Schaumburg, „pressierte", ist es nicht un-

wahrscheinlich, daß diese eilige Abreise erfolgte,
weil er bei einem Duell mit tötlichem Ansgange

sekundiert hatte. So geht ivenigstens die Familien

sage. Nach einer Mitteilung des Obersten Nebelthan
im „Hessenland", Bd. 7, S. 80, von der wohl an

zunehmen ist, daß sie sich auf Forschungen im
Marburger Staatsarchiv stützt, soll aber sein Ab
gang erfolgt sein, weil er eine&gt;l ihm bewilligten

Urlaub um längere Zeit überschritten hatte, wes-

halb ihm auch seine Gage nicht gezahlt wurde.
Jedenfalls liegt, wie spätere Ereignisse ergeben, die

gegründete Vermutung vor, daß sein Abgang aus
dem hessischen Heere unfreiwillig und ohne Bewil

ligung eines förmlichen Abschiedes erfolgt ist.
Christian Friedrich von Blücher kehrte nach Meck--

lenburg zurück. Wenn er aber gehofft hatte, hier

- * Seine Ehefrau war also weder eilte geborene von

Bülow, wie in der Allg. Deutsch. Biographie, Bd. 2,
S. 727, angegeben ist, noch eine geborene von Both,
wie im „Hessenland", Bd. 7, S. 39, wohl in Ver
wechslung mit der Schwiegermutter, angegeben ist.


